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 3. St. Bernhards Parabel und Hermods
Bitte für Balder.

Yon H. Jellinghaus.

Bernliardi Sermo I in annnnciat. beatae Mariae Opera ed. Ma-
billion I, S. 979 ff.: Als die Menschheit in den tiefsten Jammer ver
sunken war, da traten die Barmherzigkeit und die Wahrheit zu
gleicher Zeit vor den Thron Gottes. Die Barmherzigkeit sprach:
die vernünftige Kreatur bedarf der Bettung, sie ist im schrecklichsten
Elende. Die Wahrheit: nein Herr, du musst dein Wort halten.
Adam muss sterben mit seinen Nachkommen, weil sie gesündigt
haben. Als die beiden eine Weile gestritten hatten, zeigte sich der
Dichter wieder und schrieb solches mit seinem Finger nieder: Die
eine sagt, ich bin verloren, wenn Adam nicht stirbt; und die andere
sagt: ich bin verloren, wenn er nicht Barmherzigkeit sendet. Es ge
schehe ein guter Tod und jede von beiden hat was sie will. Alle
staunten über das Wort der Weisheit. Aber wie mag das geschehen?
fragte man. Ist dort der Tod sehr grausam und bitter, wie mag er
gut werden? Doch der Dichter sprach: Der Tod von Sündern ist
schrecklich, der Tod von Heiligen kann sogar köstlich werden. Oder
sollte er es nicht sein, wenn er die Thür des Lebens, die Pforte der
Herrlichkeit ist? — Wohl kostbar, sagten alle. Aber wie mag das
geschehen? Es darf nur jemand aus Liebe sterben, der nicht zu
sterben braucht, entgegnete der Herr. Denn nicht wird der Tod den
 Unschuldigen behalten können; sondern es wird, wie geschrieben
steht, der Kinnbacken Leviathans durchbohrt. Es wird die Wand zer
stört und die grosse Kluft aufgehoben werden, die zwischen dem
Tod und dem Leben befestigt ist. Denn die Liebe ist stärker als
der Tod. Wenn der Starke eintreten wird in des Todes Halle, so
wird er ihn binden, aber auch durch seinen Durchgang die Meer
tiefe wegsam machen, dass die Befreiten hindurchgehen. — Ein
teures, aller Annahme wertes Wort! klang es ringsum wieder. „Die
Wahrheit durchwandert den Erdkreis und niemand ist
rein von Befleckung, auch nicht das Kind, dessen Leben
Eines Tages ist auf Erden. Aber auch die Barmherzig
keit durcheilt den ganzen Himmel und auch unter den
Engeln findet sie, um nicht zu sagen Schlechtigkeit, doch zu ge
ringe Liebe. Es kehren zum festgesetzten Tag die Wahr
 heit und Barmherzigkeit zurück, sehr bekümmert, ohne
gefunden zu haben, was sie suchten.“

Die letzte wörtlich angeführte Stelle geht auf Athanasius, Ueber
die Menschwerdung, Kap. 14, zurück: „Vielleicht kam es dem
Menschen zu, die Welt über den Vater zu belehren? Aber die
 Menschen waren nicht im Stande die ganzeErde zu durch
wandern, . . . noch konnten sie hierin sich Glauben verschaffen,


